
die Tagesordnung gyESEIZT. ine gewlsse Liturgie-
müdigkeit ı6al den Kirchen ist niıcht verhehlenVorwort AnderseIits werden in Formen uUuNlSsCTCT eit W1e
Jazz und eat relig1öse Ausdrucksmöglichkeiten
gefunden und praktiziert, die begründete Hoft-

Für viele Außenstehende sind die einzelnen Teil- Nnung schenken, daß die schöpferische Ta der
reformen der Liturgie nach dem Zweiten Vatika- modernen Christen ebendig ist, die heutige
nischen Konzil 11Ur unzusammenhängende Ver- Krise der Liturgie überwinden.
suche. Was 1n Zukunft Liturgie se1in wird, geht AaUS Vilanova bringt 1in einem ersien Artikel die Krise
diesem Gerüst längst niıcht für jeden hervor. [ )as der Liturgie in Zusammenhang mit dem Verlust
Konzil hatte ja nicht die Absicht, der bestehen- der Selbstverständlichkeit, mMit der siıch die eligion
den Liturgie der und da einzelne Veränderungen jahrhundertelang herausputzen konnte. cNa-
anzubringen, sondern wollte ein ag NONNAMENTO iNAaTra beleuchtet das Problem mMI1t der liturgischen
des oroßen komplexen Ganzen, das Liturgie heißt, PraxIis der ersten Christen. Be1i näaherem Zusehen
erreichen. Die rage nach dem Leitgedanken für unterscheidet sich die Grundtendenz der heutigen
dieses « a.ggiornamento » ist deshalb durchaus be- « Entsakralisiterung» der Liturgie nicht csehrSaa aa D e techtigt. em wird dieser Gedanke selbst ke1i- VO der Liturgie der ersten zehn Jahrhunderte,
NECSWCOS statisch se1in können, sondern wird auf w1e inan ohl meinen könnte. In beiden en
die Lage des heutigen Menschen 1in der Kirche sind die gängigen «konkreten Dinge» des
Rücksicht nehmen mussen. Diese Lage darf nicht menschlichen Lebens, die das Heilige darstellen
zögernd aNSCHANSCH werden. Anderseits kann die und verwirklichen. In der «kosmozentrischen»
Lage n1ı1e alarmierend se1in, daß 11194  - in SOLIC Menschenschau VO einst konzentrierte sich die
einer wichtigen Angelegenheit w1e der Liturgie Aufmerksamkeit auf die greif baren inge der
improvisieren dürfte. Chesterton hat 1ne solche großen Schöpfungswelt: Wasser, ÖL, Weihrauch,

Ikonen; alles toftlich Wahrnehmbare wird 7zumSituation einmal meisterhaft mit den Worten ZEC-
kennzeichnet: «Wenn Rom in Brand steht, ist Ausdruck des Unsichtbaren. In der «anthropo-

höchste Zeit: die (Gesetze der Aasserkra: Zentrischen » Menschenschau VO  > heute ammelt
sich die Aufmerksamkeit auf die auf Ge-studieren.»

Deshalb handelt diese Concilium-Nummer VO  ' rechtigkeit und Liebe: 11U'  — werden VOL em diese
der Zukunft der Liturgie. uch Liturgie ist nicht Schöpfungswirklichkeiten als Offenbarung des
mehr selbstverständlich Was Liturgie se1in kann, Unsichtbaren erlebt Meyer sucht nach einer Norm
ist nicht au der Behauptung abzuleiten, der für die Wandlungen, die sich augenblicklich 1n der
Mensch se1 uch ein VO  = Natur AUS auf Liturgie Liturgie vollziehen. Marsıili zeigt, w1e das Pro-
eingestelltes Wesen. Grundsätzliche Überlegungen blem «Volkssprache iın der Liturgie» nOoLwen-
ZU Wesen der Liturgie, ihrer Notwendigkeit und dig s1e uch ist nicht 1Ur durch: Übersetzen der
Struktur sind unumgänglich, WeEeNnN 1iNAa:  n ein all- römischen Texte gelöst wird Die Sprache 1st mehr
umfassendes Werk w1e die Erneuerung der Litur- als 11U7 Verständigungsmittel und Ausdrucks-

instrument für edanken s1e 1ne IL Kul-gie mi1t einiger Aussicht auf olg die and
nehmen 111 Um nicht 1m Ireibsand bloßer "I1heo- tur un ein zeitgebundenes Menschenverständnis
Yie steckenzubleiben, WAar für diese Nummer OLI4US,. In der Dokumentation wird noch einmal
notwendig, nıcht ur für grundsätzliche Überle- näher auf das heikle Problem der relig1ösen Sprache
Zungen, sondern uch für alle liturgischen eIOT- eingegangen. Wo sich Liturgie stark die mensch-

liche Schöpferkraft un die künstlerische Bega-inen ein Auge aben, die in der kurzen Frist selt
dem Zweiten Vatikanischen Konzil schon VOISC- bung des Menschen nlehnt (wie viele oyroße
legt wurden. Be1 näherem Zusehen zeigt sich die- Kunstwerke der usi der Malere1 und der Pla-
SCS Bedürfnis nach Reform nıcht 11U!r als Bedürtfnis st1ik hat die christliche Liturgie nicht 1n ZWanNzlg
der katholischen Liturgie. Andere christliche K1r- Jahrhunderten veranlaßt!), ist selbstverständ-
chen, die Anglikanische oder die Calvyinische lich, daß sich be1 Auslotung der Zukunft der I iıtur-
Kirche, sind offensichtlich ebenso eifrig abe1, iıhre x1€ uch die rage nach der Aufgabe der us1 1in
Liturgie einer grundsätzlichen Revision unter- ihrer klassıschen un modernen HForm stellt (Stefa-
ziehen. Zur vierten Vollversammlung 1in Upp- n1 und Hucke).
sala m Jahre 1968 wurde dieses emaZersten McDonnell, Lescrauwaet, Buchanan welisen auf
ale se1t Bestehen des Okumenischen Rates auf nuüutzliche BElemente für die katholische Liturgie-
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reform hin, die durch das Liturgieverständnis besprechen Wird, konnte 1in dieser Liturgie-
Nummer 11U!r anı berührt werden. Der LeserCalvins 1n einer Krrisenperiode angeboten wurden,

die mi1t der heutigen el Ahnlichkeit zeigt. uch wird auf die entsprechende Nummer des laufenden
die Versuche der Anglikaner un des Okumeni- Jahrgangs verwliesen. Die votrgelegten Artikel Ze1-
schen Rates der Kıirchen sind als nregung each- SCH jedoch ZUrTr Genüge enWIr daß e1-

1G  5 Ausweg Ar der Sackgasse 91bt, in die die IM-
ach dieser Felderforschung versteht Rennings turgie sich hineinverirrt hat Dal der eigene Z=

vorsichtig einen Weg für die Zukunft welsen. unftsweg der Liturgie och nicht klar und eut-
Ursprünglich WAar für diese Concilium-Nummer lich vorgezeichnet werden konnte, brauchte kein
auch ein Beitrag über das Verhiältnis des Profanen Grund dafür se1n, daß der nfang dieses eges
ZU Sakralen vorgesehen. Da jedoch die Nummer nicht 1n die Karte eingezeichnet wurde.
des Jahres 1969 ZUr Kirchengeschichte das ema Übersetzt VO]  5 Dr. Heinrich Mertens
VOT dem geschichtlichen Hintergrund ausführlich
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